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SPDwill Klinikneubauten nicht zustimmen
Die Sozialdemokraten kritisieren, dass sich das Land Nordrhein-Westfalen aus der Verantwortung stehle und warten lieber auf attraktivere

Fördermöglichkeiten. Die SPD hat auch eine Erklärung für den Sanierungsstau in den Krankenhäusern.
Thorsten Gödecker

¥ Bad Oeynhausen. Die SPD-
Fraktion wird in der Sonder-
sitzungdesKreistages amDon-
nerstag, 23. Juni, den Plänen
des Kreises und der Mühlen-
keiskliniken zum Neubau
zweierKrankenhäuser imLüb-
becker Land und in Bad Oeyn-
hausen nicht zustimmen. Das
machten der SPD-Kreisge-
schäftsführer Ulrich Pock und
die SPD-Fraktionsvorsitzende
im Kreistag, Birgit Härtel, bei
einer Pressekonferenz deut-
lich. Das Land biete maximal
60 Millionen Euro an finan-
zieller Unterstützung an. Das
seien gut zwölf Prozent der kal-
kulierten Kosten. Der Rest der
in Aussicht gestellten Förder-
summe von 178 Millionen
Euro kämen vom Bund. Auf
528MillionenEurowerden die
Kosten für die beiden neuen
Krankenhäuser veranschlagt.
225 Millionen Euro soll der
Neubau in Bad Oeynhausen
kosten, in dem Krankenhaus
und Auguste-Viktoria-Klinik
zusammengefasst werden sol-
len. 303 Millionen Euro sind
für den Neubau im Lübbecker
Land vorgesehen, in dem die
Krankenhäuser Lübbecke und
Rahden zusammengeführt
werden sollen.
„Das Land wird seiner Auf-

gabe, die Krankenhausbauten
in Nordrhein-Westfalen zu fi-
nanzieren, nicht gerecht“, sag-
teUlrichPock,derdavorwarn-
te, nach diesem Strohhalm zu
greifen. Wer dieser Finanzie-
rung zustimme, der entlasse

das Land aus seiner Verant-
wortung. Birgit Härtel hatte
wohl schon im Ältestenrat zur
Protestfahrt nach Düsseldorf
aufgerufen, um Gesundheits-
minister Karl-Josef Laumann
(CDU) zu demonstrieren, dass
man im Kreis Minden Lübbe-
cke mit der in Aussicht ge-
stellten Fördersumme nicht
zufrieden sei. Gleichzeitig ha-
be sie Laumann daran erin-

nern wollen, was seine Aufga-
ben seien, so die SPD-Frak-
tionsvorsitzende. Das, was
LandrätinAnnaKatharinaBöl-
ling (CDU) dem Kreistag vor-
schlage, sei geeignet die Müh-
lenkeiskliniken und die Kom-
munen zu ruinieren, sagte
Pock. Selbst der Kreiskämme-
rer sei sich nicht sicher, ob ein
Haushalt auf Basis einer deut-
lich ansteigenden Kreisumla-

ge nicht von der Bezirksregie-
rung kassiert werde. Diese Fi-
nanzierung werde mit hoher
Wahrscheinlichkeit auch auf
dem Rücken der Mitarbeiter
der MKK ausgetragen, pro-
phezeite Pock. Im Gegensatz
zu MKK-Vorstand Olaf Bor-
nemeier glauben die Sozialde-
mokraten nicht, dass dieMüh-
lenkeiskliniken ihren Eigenan-
teil an den Neubauten werden

stemmen können.
Härtel und Pock wollen ab-

warten, ob sich nicht in „vier
bis fünf Jahren“ neue, verbes-
serte Fördermöglichkeiten für
die neu zu bauenden Kran-
kenhäuser ergäben. Eine kon-
kretere Alternative zu den Plä-
nen der Landrätin und der
Mühlenkreisklinikenhättensie
zwar nicht, so Härtel, doch das
heiße nicht, dassmanmit „Au-

gen zu und durch“ dem Fi-
nanzierungskonzept zustim-
men werde. Pock und Härtel
sind sich sicher, dass die alten
Kliniken die paar Jährchen
noch durchhielten. Auf einen
konkreten Zeitplan wollten
sich die Sozialdemokraten aber
nicht festlegen.
Ulrich Pock stellte heraus,

dass fürdasLandeigentlichnur
dieZusammenlegungderKlin-

kenRahdenundLübbecke för-
derfähig sei. Der in erster Run-
de abgelehnte Antrag zur Zu-
sammenlegung des Bad Oeyn-
hausener Krankenhauses und
der Auguste-Viktoria-Klinik
nehme dieses Projekt aus dem
Rennen um die Fördergelder.
Hinzu käme, dass das Land die
finanzielle Beteiligung des Trä-
gers der Mühlenkeiskliniken,
des Kreises Minden-Lübbe-
cke, deckele. Pock nennt das
„paradox“, denn zunächst
komme das Land seiner
Pflichtaufgabe, der Finanzie-
rung der Krankenhausbauten,
nicht nach, um dann dem Trä-
ger vorzuschreiben, wie er ein
solches Mammutprojekt zu
stemmen habe.
Auch für den Sanierungs-

stau in den Krankenhäusern
hat Pock eine Erklärung. Am
Krankenhaus und am Medizi-
nischen Zentrum für Seeli-
scheGesundheit (ZSG) inLüb-
becke gibt es einen Sanierungs-
bedarf von 155Millionen Euro
(Stand 12/2019), am Kranken-
haus Bad Oeynhausen von 115
Millionen Euro (Stand 5/2018)
und an der Auguste-Viktoria-
Klinik (AVK) von 70 Millio-
nenEuro. IndiesenKostensind
noch keine Baupreissteigerun-
gen seit der Ermittlung einge-
rechnet. Die vom Land jähr-
lich überwiese Baupauschale
sei nicht zweckgebunden. Sie
sei von den Mühlenkreisklini-
ken wohl auch für den Schul-
dendienst für das Johannes-
Wesling-Klinikum verwendet
worden, so der SPD-Kreisge-
schäftsführer.

Neben dem Herz- und Diabeteszentrum soll das neue Krankenhaus, in das auch die Auguste-Viktoria-Klinik einziehen wird, entstehen. Foto: Thorsten Ulonska

Häuslebauermüssen Geduld aufbringen
Das Bauhandwerk muss sich den Herausforderungen der gestörten Lieferketten infolge des Ukraine-Krieges

und den weiterhin steigenden Materialpreisen stellen. Dabei sind die Auftragsbücher voll.
¥ Auch im Bauhandwerk er-
fordert die allgemeine Ver-
knappung von Baustoffen bei
vielen Projekten eine flexible-
re Auslegung von Zeitplänen.
DieseEntwicklungsetzte schon
vor mehr als einem Jahr ein
und wurde durch den Krieg in
der Ukraine noch verstärkt.
Denn dadurch sind auch die
Lieferketten für Baustahl ge-
rissen. Ein weiterer Grund,
warum Häuslebauer und an-
dere Auftraggeber inzwischen
immer mehr Geduld aufbrin-
gen müssen, bis ihre Um- und
Neubauplanungen realisiert
werden können.
„Gleichzeitig nimmt die

Arbeit füralleGewerke imBau-
handwerk weiterhin zu“, ist
von Jürgen Thielking, Ober-
meister der Baugewerken-In-
nungMinden-Lübbecke,zuer-
fahren. Er erinnert daran, dass
es vor rund zwei Jahren coro-
nabedingte Verzögerungen bei
den Baugenehmigungen wa-
ren, die den Beginn von Bau-
arbeiten nach hinten verscho-
ben. Vor einem Jahr brachte
darüber hinaus eine zuneh-
mende Materialknappheit so
manche Zeitplanung ins Wan-
ken.BeiKunststoffenundHolz
blieben vielfach Lieferungen
aus.UndesgabdeutlichePreis-
erhöhungen. Allein bei Bau-
holz war eine Preissteigerung
von mehr als 30 Prozent fest-
zustellen. Ähnlich ging es bei
den Dämmstoffen und ande-
ren Baumaterialien auf Kunst-
stoffbasis zu. Laut dem Ober-
meister sindBesserungennicht
in Sicht. Eher das Gegenteil sei

der Fall: Inzwischen schlagen
auch die gestörten Lieferket-
ten infolge des Ukraine-Krie-
ges zu Buche in Form weiter-
hin steigender Materialpreise
– insbesondere bei Stahl und
Erdölprodukten. So lag der Er-
zeugerpreisindex im März für
Dieselkraftstoff um rund 67
Prozent über dem Niveau von
2021. Betonstahl ist um rund
60 Prozent und Dämmmate-
rial um rund 40 Prozent teu-
rer geworden. Aber auch mi-
neralische Baustoffe kommen
mittlerweile in die Sogwir-
kung der Preisentwicklung.
SteigendeEnergiepreise ver-

teuernhier dieHerstellung von
Zement und Beton. „Die Bau-
unternehmen haben nicht nur
Mühe, Material zu beschaffen,
es ist auch äußerst schwierig,
die Preisentwicklungen für die
Angebotskalkulationen vor-
herzusehen.“ Eine belastbare
Prognose für die Preisentwick-
lung bei den Baukosten sei se-
riös nicht mehr machbar, so
der Obermeister. Für ihn folgt
daraus, dass für Bauvorhaben
aufDauerdeutlichhöhereKos-
ten zu veranschlagen sind als
früher. „Selbst dann, wenn es
wieder schnelle Materialliefe-
rungen gibt, werden die hö-
heren Preise für Energie und
Kraftstoffe in die Produk-
tions- und Transportkosten
einzukalkulieren sein. Und
auch bei den Arbeitskosten
wird es in den nächsten Jah-
ren wohl deutlichere Steige-
rungen geben. Dazu wird der
wachsende Fachkräftemangel
führen. „Er ist bereits seit Jah-

ren eine Herausforderung für
alle Innungsbetriebe“, betont
Jürgen Thielking. „Gesucht
werden Fachkräfte vom Mau-
rer über Betonbauer bis hin
zum Fliesenleger.“

Fachkräfte wie
Maurer, Betonbauer
und Fliesenleger
gesucht

Wer jetzt noch auf der Su-
che nach einem Ausbildungs-
platz sei, könne im Baugewer-
be schnell fündig werden.“ In
der Corona-Pandemie hat die
Branche einmal mehr ihre Kri-
senfestigkeit unter Beweis ge-
stellt, indem sie in vielen Be-
reichen tätig bleiben konnte,
während in anderen Branchen
viel Kurzarbeit und Arbeits-

platzverlust drohten. „Zudem
hält die Bauwirtschaft für jun-
ge Menschen derzeit wahr-
scheinlich die spannendsten
HerausforderungenallerBran-
chen parat“, ist sich Jürgen
Thielking sicher.
Während die digitale Trans-

formation in vielen Wirt-
schaftszweigen bereits voran-
geschrittenist,befindetsichdas
Baugewerbe in ihrem größten
Veränderungsprozess seit der
Einführung der motorisierten
Baugeräte wie Bagger undRüt-
telplatten. Innovationen drän-
gen auf den Markt: Bau-Ro-
boter, Drohnen, 3-D-Drucker
und vieles mehr werden schon
bald die Abläufe auf den Bau-
stellen weitreichend verän-
dern. Um allen Azubis die
grundlegenden Fähigkeiten
fürs Bauhandwerk zu vermit-

teln, verfügt die Innung im
Handwerksbildungszentrum
(HBZ) Lübbecke über eine
Ausbildungshalle. Hier wer-
den die Auszubildenden in
ihrer dreijährigen Lehrzeit in
etwa 37 Wochen überbetrieb-
lich für unterschiedliche
Arbeitstechniken fit gemacht.
Kurz nach Beginn des ersten
Ausbildungsjahres erhalten die
Neuen im HBZ ihren ersten
Lehrgang. Dabei legt Ausbil-
der Heiko Rinke Wert darauf,
nicht nur die effiziente Hand-
habung von Werkzeugen zu
vermitteln, sondern auch die
Grundlagen des gesetzlich ver-
ankerten Arbeitsschutzes. Spä-
ter folgenUnterweisungenbei-
spielsweise für Mauerwerks-
bau, Beton- und Schalungs-
bau, Fliesenarbeiten, Estrich-
legen und das Kleben von grö-
ßeren Plansteinen. „In denBe-
rufe Maurer und Betonbauer
ist zwar Handarbeit gefordert,
aber auch Köpfchen gefragt“,
betont Heiko Rinke. Seinen
Worten zufolge ist es gelun-
gen, die Azubizahlen seit vier
Jahren auf einem stabilen
Niveau zu halten. Am morgi-
gen Freitag, enden im HBZ
Lübbecke die Gesellenprüfun-
gen für zwölf Maurer und vier
Betonbauer, die danach ihre
Gesellenbriefe von Obermeis-
ter Jürgen Thielking erhalten
sollen. Durch seine ständigen
Kontakte zudenBetrieben ver-
mutet Heiko Rinke, dass der-
zeit nicht einmal die Hälfte der
Ausbildungsplätze in den hei-
mischen Bauunternehmen be-
setzt sind. (cw)

Noch bis zum morgigen Freitag dauern die Gesellenprüfungen im
HBZ Lübbecke für die angehenden Maurer. Foto: Christian Weber
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Ihr Partner für

Wilhelm König GmbH & Co. KG
Koblenzer Straße 147 · 32584 Löhne
Tel. (0 57 31) 8 12 79 · Fax 8 13 03
www.koenig-loehne.de

Betonfertigteile

Zierelemente und

Sonderanfertigungen

aus Beton
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Ihr Ansprechpartner für:
- Kühllagerbau,
- technische Isolierung (Wärmeisolierung, Kälteschutz,
Brandschutz, technischer Schallschutz)

- Blechbearbeitung
Daimlerstraße 30–32 · 32312 Lübbecke · Telefon 0 57 41/80 86
Mail: info@eich-isoliertechnik.de · www.eich-isoliertechnik.de

Ihr Ansprechpartner für:

Wir beraten Sie gern

und machen Ihnen ein

unverbind
liches Angebot.

Rufen Sie uns an!

Blasheimer Straße 22 · Lübbecke
Telefon: 05741/301777

– ANZEIGE –

Die Fachbetriebe der Baugewerken-Innung
Minden-Lübbecke stellen sich vor!
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